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Stundenprotokoll der 2. Stunde

Sebastian Froesch

Das aristotélische Drama

Die aristotèlische Dramentheorie war bis ins 18. / 19. Jahrhundert maßgebend, die zugrunde liegende Poetik des Aristoteles ist aber nur bruchstückhaft erhalten. Diese Teile sind dennoch programmatisch (richtungsweisend). 

	Drama
(gr. Handlung; ursprünglich Oberbegriff, heute Drama ≡ Trauerspiel)

= Schauspiel

	
	

	Tragödie (Trauerspiel)
	Komödie (Lustspiel)


Charaktere des Dramas:

schlechtere oder bessere Menschen (sind besser und schlechter als in der Wirklichkeit, in der Tragödie bessere, in der Komödie schlechtere)

TTS S. 164 Kennzeichen der Tragödie
	Nachahmung
	Mimesis (gr. Nachahmung) 

( Mime (= Schauspieler), vgl. auch Mimik

	edle Handlung
	Ständepyramide:

- Adel ( Protagonist des klassischen Dramas 

- Klerus

- Bürgertum ( 1755 G.E. Lessings Bürgerliches Trauerspie

- 4. Stand

bis ins 18. Jh. „Ständeklausel“, d.h. Protagonist muss adelig sein

seit 1892 im Naturalismus (Hauptmann: Die Weber) auch der 4. Stand

S. Freud ( kindl. Sexualität 

F. Wedekind: Frühlingserwachen (1894)

Kindertragödie

	abgeschlossen
	Spannungsbogen

Anfang: Konflikt

Ende: Katastrophe (Tragödie) mit Tod der Protagonisten
(ggf. Lösung beim Schauspiel)

modern:

das moderne Drama fängt unvermittelt an(offener Anfang wie Kurzgeschichte), einzelne Teile sind austauschbar 
offener Schluss

	bestimmte Größe
	 fünfaktiges (ggf. dreiaktiges) Handlungsschema

	in gewählter Rede
	Keine Umgangssprache / Dialekt, sondern gehobene Bühnensprache / Versmaß

	in gesonderten Teilen
	Dialog (ggf. Monolog)


